
Kurzinformationen 59’7

Sıtuationen rufe auch nach einer Verschiedenheit der prak- den herrschte die Meınung VOT, FElemente oder Reste einer
noch vorhandenen Volksfrömmigkeit sollten als Ansatz-tischen Regelungen. Dıie Öörtlichen Episkopate sollten U,

auch das echt haben, ıne Theologıe ANZULECSCIL, die den punkt genützt werden. Man sah reelle Chancen bei der
afrikanischen un: asıatischen Kulturen entspricht. Nötig Vorbereitung auf die Sakramente. Auch die assenmedien
se1l auch ıne „schöpferische“ Anpassung be1 den kirchlichen wurden in diesem Zusammenhang (Z 1mM Zirkel ran-
Diıenstämtern. Der Berichterstatter des lateinıschen Zirkels zÖösısch angesprochen. ber die „Kleinen Gemeinschaftf-
betonte: Dıie Partikularkirchen können bei der Evangelı- ten oder die Basısgruppen kam die Konvergenzlınie AUS

einem Arbeitskreis, der sıch dieses Thema Sal nıcht AaUS-sıerung die Elemente der Kultur, der Geschichte un der
Traditionen eines Volkes übernehmen, wenn s1e 1Ur Lreu drücklich VOrSCNOMME: hatte un sich ganz auf die

„Lokalkirche“ konzentrieren wollte. Im Zirkel Englischdie Lehre des Evangelıums, die Sakramente un die hlıer-
archische Einheit mMIt der Universalkirche verkündigten. wurde festgestellt: Die Basısgruppen unterscheiden sıch

VO  3 Ort Ort Jede allgemeine Norm könnte Verwir-
Zum Thema Jugend hıefß 1mM Bericht des deutschen Zır- Iung schaften. Man War für das Wachsenlassen, doch soll-

ten S1e sıch innerhalb der kirchlichen Gemeinschaft bewegenkels Die Jugendlichen seien in einer Phase der Unruhe,
zugleıich aber Träger anregender Wünsche. Ihre evangelı- un: mMi1ıt dem Episkopat zusammenarbeiten. Die Menschen-

rechte (Punkt des Programms) wurden nıcht thematı-sierende raft 1im eigenen Miılıeu dürftfe nıcht unterschätzt
werden. Dazu brauche Kleingruppen, 1n denen sıch die sı1ert.
Erfahrung eınes aktıven cQhristlichen Lebens machen aßt
Der Zirkel Französisch meınte, die Jugendseelsorge lles 1ın allem also hilfreiche Ergebnisse, w1e sS$1e aber un

musse VOL allem auf Werten gründen, die bei der Jugend dem Tıtel Evangelisation einem sinnvollen CGanzen
als echt gelten: Nächstenliebe, Hochherzigkeit un: Gerech- mi1t Stoßrichtung missionarısche Kirche zusammengefaßt

werden sollten, WAar Begınn der Diskussion über dastigkeit. In Spanisch-Portugiesisch hieß eSs* Um die gyute
Erziehung der Jugend sıchern, musse INan die Famıilien, zweıte, mehr theologische Stadıum des Themas noch voll-
die Schulen und alle katechetischen Inıtiatıven unterstüt- ends ungewiß. Zunächst cah auch 1n diesem Z7weıten
z  - Die inhaltliche Konvergenz War beim Thema Jugend Stadium nach eiınem über den iırdischen Dıngen
beträchtlıich. ıne aÜhnliche Konvergenz zeıgte sıch beim schwebenden theologischen Expose, das Kardınal Karol
„Inneren Leben“ Im deutschen Zirkel erfolgte ıne recht Wojtyta vortrug — nıcht nach Konzentrierung aut rund-
nüchterne Bestandsaufnahme über die Meditationsbewe- SAatzaussagen ZAUS,. Man übte sıch weıter 1n Situationsschil-
SUuNgscCN., Insgesamt galt die Feststellung: Geistliches Leben derungen. ITSt der die Plenumsdebatte abschließende
entwickelt sıch tiefem un: echtem Glaubensleben durch Zwischenbericht VO  - Woytyla brachte ıne ZeWw1sse, aber,
mystagogische Einführung 1n das pastorale Gespräch un W1e sıch spater zeıgen ollte, NUur vorübergehende Klä-
durch den Beichtvater. Hıiınsichtlich der Nichtpraktizieren- rung
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Dıiıe diesjährige Herbstvollversammlung der Deutschen Bischots- könne „ErSt annn NCUC, sinnvolle Leitbilder entwickeln, wWennn

s1e die Erkenntnisse der familiensoziologischen Forschung berkonterenz VO bis September fand, abweıiche VO  - den
sonstigen Gepflogenheıiten, nıcht 1n Fulda, sondern AUS Anlafß das gesellschaftlich bedingte Ausmafßß des Wandlungsprozesses
des Salzburger Domjubiläums 1n Salzburg Das Schwer- bei Ehe und Famiılie aufarbeitet“. Die Kirche muUsse den Druck

der industriellen Leistungsgesellschaft und den Wandel 1mMpunktthema der Vollversammlung, die damıt ZU erstenmal
eınen auf eıne Sachfrage konzentrierten Beratungsstil Wert- und Normenbewußtsein der Bevölkerung ebenso ZUr

praktizierte, Fragen der FEhe- un Familienpastoral. Kenntnis nehmen, W 1e Zzew1sse eXtIireme und häufig wechselnde
Grundlagen der Beratung mehrere VO]  3 der Bischots- Modemeınungen über FEhe und Famıilıie, die allerdings 1mMm Augen-
konterenz bestellte Gutachten Zur Sıtuation VO:  3 Ehe und blick wiıeder durch iıne kritischere Phase der Besinnung abgelöst
Famılie 1n Gesellschaft, Staat und Recht und ZuUur anthropologi- werden. An praktıschen Ma{fßßnahmen wurden beschlossen die
schen Sıcht der christlichen Ehe Zum Rahmen der Erörterung chaffung einer bischöflichen Arbeitsgruppe, 1m Kontakt MI1t

gehörte auch die Frage nach der erant  rteten Elternschaft. Wissenschaftlern und Seelsorgern, die Beratungsergebnisse der
In seiınem Presseresümee ZU Abschlufß der Vollversammlung Vollversammlung auswertien sollen: die Errichtung einer Ab-
stellte der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, Kar- teilung „Ehe und Famailie“ innerhalb der auf der Herbstvoll-
dinal Döpfner, test, die katholische Ehe- und Familienarbeit versammlung 1973 beschlossenen „Zentralstelle Pastoral“ ; die
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Schaffung einer „katholischen Bundesarbeitsgemeinschaft Bera- Abteilungen. Geblieben siınd A die Forderung nach Abschaf-
tung“, 1n der alle kirchlichen Beratungsdienste 1I1- fung der Kirchen als Körperschaften öftentlichen Rechts, die
geschlossen werden sollen. Dıiıe wissenschaftliche Arbeit ber Ersetzung der Kirchensteuer durch eın kircheneigenes Beıitrags-
Ehe- und Familienfragen oll künftig 1n Zusammenarbeit MI1t SYyStEM, die Aufhebung der Konkordate und Staatsverträge, die
der geNaNNTLEN Arbeitsstelle Pastoral VO Deutschen Institut Einführung der weltanschaulich neutralen Gemeinschaftsschule
tür wissenschaftliche Pädagogik ın Münster un: VO':  $ der katho- als Regelschule und eınes Fachs Religionskunde als Alternativ-
lıschen sozialwissens  aftlıchen Zentralstelle Mönchengladbach tach ZU Religionsunterricht. Geblieben 1St neben der Forde-
wahrgenommen werden. Der „Vereın für Ehe- und Familien- rIung nach dem Verzicht auf sakrale Symbole 1m öftentlichen
fragen e, V.“ und damit das Von ıhm getragene „Katholische Bereich und auf die relig1öse Eidesformel auch die These, „Glau-
Zentralinstitut für Ehe und Familie“ sollen efidgültié aufgelöst bensüberzeugungen einzelner Gruppen“ dürften nıcht für alle
werden. Damıt zeıchnet sich nıcht NUur ıne strukturneutrale verbindlich gemacht werden. Entsprechende Einflüsse selen nach
Zusammenfassung, sondern ıne deutliche Zentralisierung der dem Verfassungsgrundsatz der weltanschaulich-religiösen Neu-
überdiözesanen Einrıchtungen in der ‘Familienpastoral ab, der tralität des Staates Au Länderverfassungen und Gesetzen
eıne Ühnliche Entwicklung 1n anderen Berei  en folgen wird. enttfernen. Hıefiß 1mM Papıer der FDP-Sonderkommission in
Neben der Familienpastoral beschäftigten sıch dıe Bischöfe miıt These noch politisch tagesbezogen: „Relig1iöse, weltanschau-
mehreren Einzelthemen, darunter MI1t der VO: Allensbacher ıche und moralısche Vorstellungen einzelner Gruppen ürften
Institut durchgeführten Umfrage den Priesterkandıi:daten nıcht durch Gesetz für alle verbindlich gemacht werden. Dıie
der Bıstümer der Bundesrepublik, deren endgültige Auswertung einleitende Rechtsreform 1St fortzusetzen“, begnügte siıch das
noch andauert. Insgesamt ließen sıch anhand der Umfrage Ver- Papıer VOon Hamburg mMi1t der allgemeineren Feststellung, Glau-
schiebungen einem geistlıcheren Priesterbild feststellen. In bensüberzeugungen einzelner Gruppen ürtten nıcht tür alle
der Frage des 75ölibats sejen ber kaum nterschiede zwiıischen verbindlich gemacht werden. Auch die Aussagen «  ber die Stel-

lungen kirchlicher Träger 1n den Bereichen Bildung, Kranken-der Umfrage den Theologiestudenten und der Haltung
bei den Jüngeren Jahrgängen 1m Rahmen der allgemeinen pflege und Sozijalhilte sınd 1n der Substanz unverändert geblie-
Priesterumfrage erkennen. Von den Weihejahrgängen 1966 ben Geändert wurde lediglich der ursprünglıche, die Kirchen
bis 1970 hatten sıch damals 55 0/9 für die Aufhebung des ften diskriminierende Schlußsatz „Staatliche Zuwendungen
Zölibats ausgesprochen, VO  - den Priesterkandıdaten iın der Jet- für Einrichtungen treier Träger dürten NUr gewährt werden,
zıgen Umfrage 51,9 0/9 für die Aufhebung des Zölibats. Wenn diıe Einhaltung der Grundrechte 1n diesen Einrichtungen
Eın weıterer Punkt WAar die Bırchliche Arbeit ım Hochschul- gesichert ISt. Er wurde abgewandelt in die Forderung: „Soweıt
ereich. Dıie Biıschöte bekräftigen den Wıllen, den Auftrag der Einriıchtungen freier Träger SÖöftentlich gefördert werden, MUS-
Arbeitstelle für Pastoral 1MmM Hochschulbereich weıiterzuführen. SCI1 S1e allgemein zugänglıch se1n ; Andersdenkende dürfen
Der „Arbeitsgemeinschaft der Gemeinden“ die als Art keinerlei Benachteiligung der Zwängen aAausSgeSsetzZt werden.“
Nachfolgeorgan der KDSE gegründet worden Wafl, werde Da erheblichem Wıderstand 1n der Parte1ı und Parte1-

austrıtten VO!]  3 promiınenten FDP-Mitgliedern der NEUCweiterhin die bischöfliche Anerkennung verweıgert, solange die
getroffenen Vereinbarungen seıtens der AGG nıcht erfüllt sejen. Generalsekretär, Martın Bangemann, seıiıne Parte1 aufgefordert
Der Vorsitzende der Bischofskonferenz hatte dıe Vollversamm- hat, die Thesen oftensiv vertreten, 1St damıt rechnen, daß
lung miıt einem Reterat über Bevölkerungsprobleme eröftnet sıch das hnehın belastete Klima iınsbesondere zwıschen der
vgl den Wortlaut 571 ds. eft) Der Vollversammlung katholischen Kırche und der FDP weıter und auf Dauer Ver-

der Bischofskonferenz WTr eın Treften der Bischöte des deut- schlechtert.
schen Sprachgebietes vorausgegangcen, das den 7 weck hatte, das
NECUE „Deutsche Meßbuch“ erabschieden. An dieser Konte- Dıie Jahrestagung Katholischer Homiletiker VO: bıs
reNnz nahmen neben den deutschen (Bundesrepublik und DDR), 1in Leitershofen/Augsburg behandelte das Thema

„Dıdaktiık der Predigt“. Etwa katholische und evangelischeden Öösterreichischen und den deutschsprachigen schweizerıschen
Bischöfen auch die Bischöte VO  3 Luxemburg und VO]  3 Bozen- Homiuiletiker hatten sıch AaZu eingefunden. In einem Votum, das

die Gruppenarbeit rıtisch intensiıvieren ollte, stellte Protf.Brixen, eın Vertreter des Bischofs VO]  3 Lüttich und eın rumänı-
scher Bischof für die Banat-Deutschen) te1l  T Dıie Abstimmungen H.-B Kaufmann (Münster) test: „Didaktisches Denken fragt
mußten nach Bischofskonferenzen durchgeführt WeiI- nıcht, Ww1€e vorgegebene christliche Stofftfe vermuittelt werden kön-
den. Das ME Deutsche Me{fbuch WILr Ostern 1975 1m NnCH, sondern worauthin eın Gegenstand, eın Inhalt ausgelegt
Druck vorliegen und wird Fastensonntag 1976 verpflich- werden muß, damıt Hörer und Lernende seinen Anspruch VeI-

tend seıin. nehmen. Didaktisches Denken fragt zugleich, worauf Hörer
und Lernende angesprochen werden mussen, damıt die Frage

Das FDP-Papier über „Freie Kirche 1m freien Staat“, das auf nach Ott ıhre eıgene Frage und Erfahrung werden kann
dem Parteitag der Freıen Demokraten Oktober 1n Ham- Arens Rıchardt Schulte (Münster) ührten
burg, heftigen Wiıderspruchs seıtens eıner Minderheıt, VO!]  3 dem Thema „Predigen: eın schöpferischer ehr- und Lern-
den Delegierten mıiıt 262 Stimmen verabschiedet wurde, proze{ß“ ein lernpsychologisches Modell VOT. Dıiıe Reterenten
wei  t gegenüber dem ursprünglıchen Entwurt der Jungdemo- erläuterten die Ablaufphasen, 1n denen idealtypisch mensch-
kraten 1Ur durch geringere Aggressivıtät 1b. Inhalrtlich Nnier- lıches Lehren und Lernen geschieht (Motivatıon, Problem-
scheidet sıch sowohl gegenüber dem Entwurt der Jungdemo- abgrenzung, Versuch, Irrtum, Lösungsangebot, Lösungsverstar-
kraten W 1e gegenüber den Thesen der FDP-Sonderkommission kung) Die Analyse VO:  - Werbetexten half, auch 1ın Predigten
VO: Sommer 1973 (vgl November 1973, 555) 1Ur ger1ing- dıe Abfolge der Lernphasen aufzuspüren. Der Vergleich VO  -

fügig. Entfallen ISt lediglich die ursprünglıche These (ın den Predigt- und Werbetexten sıgnalısıerte allerdings auch das Pro-
Thesen der Sonderkommission These 11) er dıe theologischen blematische der Verwendung des lernpsychologischen Modells
Fakultäten und deren Umwandlung ın religionsgesellschaftliche tür ıne Didaktik der Predigt. Es wurde auf den unterschied-
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lıchen Anspruch VO! Werbung und Predigt verwıesen. Werbung Einem Votum VO  - Landesbischof Hermann Dietzfelbinger
wolle suggerieren, Predigt dagegen ziele auf die freije Entschei- folgend, hat der Landeskirchenrat der Ev.-Iuth. Landeskirche
dung des Hörers. Auch sıch dieser Ansatz, selbst wenn in Bayern den Entwurft ZUr Reform der EKD-Grundord-
INan „Lernen“ als anthropologische Konstante annehme, RN Nung (KGO V) abgelehnt, der Anfang November 1974 VO:  3 der
schlecht mMi1t dem Charakter der Feıer, mMit Sprechakten des Synode der EK  — in West-Berlin verhandelt wırd epd
Dankens, Lobens und Bıttens. Zudem lasse sich die mıiıt dem 7/4) Damıt 1St auch ıne Vorentscheidung für die Generalsynode
Lernen angestrebte „Verhaltensänderung“ begrifflich schwer der gefallen, die nde Oktober 1974 1n Rummelsburg
operationalisieren. Theologisch se1 auch nıcht legitim, das ber die Wahrung des genuln lutherischen Bekenntnisses 1mM
Evangelium als Fundus pragmatischer Lösungsangebote be- Rahmen der „Leuenberger Konkordie“ (LK) beraten hat. Eıne
trachten, die funktional in bestimmte Vermittlungsmethoden Vorahnung vermittelte der Einspruch Dietzfelbingers den
eingepaßt werden könnten. Wenn auch die grundsätzliche Ver- Mißbrauch der „Leuenberger Konkordie“ 1ın der EK  S Re-
wendbarkeit des Modells 1n der Homiuiletik außer Frage stand, ftorm ZUur Herbeiführung einer Unionskirche, veröffentlicht 1n

wurde doch klar, daß vorgängıg die theologischen nhalte „Lutherische Monatshefte“ Oktober 1974, 535 fa VO  — der
und die Sıtuation des Hörers analysıert und 1n ıhren vielfälti- Redaktion gekürzt) MIt dem Titel „Eıne vieldeutige Konkor-

die?“ Dıie Landeskirche 1n Bayern Wartiet auf dıe VO  —; Dietz-gCcn Faktoren vermittelt werden müßten, die Funktion des
lernpsychologischen Modells SCHAUCT bestimmen und nach S1tUa- felbinger angeregte Konsultation der lutherischen Kirchen 1n
tıven Ertordernissen präzısıeren können. In seinem Referat Europa, die für nde November 1974 einberuten 1St. Ihm yeht
„Sprachbefähigung in der Ausbildung. Dıiıe Bedeutung der darum, da{fß der 1ın der verwendete Begrift Kırchen-
Sprechakttheorie fur die Predigt“ konstatierte Superintendent gemeıinschaft“ für die Gemeinsamkeit der lutherischen und der

Dannowskı (Hannover) ıne Intellektualisierung relig1ö- reformierten Kirchen nıcht voreiligen institutionellen Lösun-
SsCT Sprache. Umgangssprachliche Außerungen iımplizieren eiıne pgen führt, w1e 1mM Entwurt EG!  ® 1n zielstrebiger Abschwä-
Doppelstruktur: s1e reden ber Dıinge (Inhaltsebene) und setzen chung der genulnen Bekenntnisse versucht werde. Seine Argu-
intersubjektive Verständigungsbereitschaft OFraus (Beziehungs- mentatıon das „eindeutige Geftälle aut eine Einheitskir-
ebene). Christliıche Verkündigung habe sıch VO der Beziehungs- d‚le(( hat sıch der Landeskirchenrat eıgen gemacht. Nach
ebene, die 1m und konstitutiv 1St (z.B Bundestheologie), Dietzfelbinger lıegen 1in der mehrere Möglıichkeiten: Das

Wahrscheinlichste sel, bleibrt alles e1im alten ( Dıieabgesetzt auf eiıne ınhaltlich dogmatische Ebene Ihre Sprache
se1 1n zunehmendem Maße charakterisiert durch Sprechakte der dient als Mittel tür Unionen, W1e manche Anzeıiıchen erkennen

lassen. Die WIr: „SOT SSa akzeptiert“, die ftenBehauptung („Je wenıger Fragen die Menschen die Ver-
kündıgung haben, desto mehr behauptet der Prediger“). In der gebliebenen Probleme, Ww1e vereinbart, klären, damıt die
Diskussion wurde eutlıch, da{fß INan dennoch den Beıitrag der Lutherische Kıirche ıne stärkere Einheit rfährt. Eıne vierte
Sprechakttheorie tür ıne Didaktik der Predigt nıcht ber- Möglichkeit sel, da{fß dıe Konkordie aut dıe Dauer „ZUr Diskor-
schätzen sollte. Dıiıe Sprechakttheorie beschreibe lediglich Regeln dıe zwıschen den lutherischen Kirchen selbst der zwıschen V1 -

der Kommunikation, deren sinnvoller Gebrauch eiıne Didaktık 1edenen Gruppierungen in ıhnen wıird“. Dietzfelbinger
erst VO:  Ze. Allerdings seı1en die Kommunikationsregeln STEUETT aut das VO  - der $ 1Ns Auge gvefafßßte Ziel einer

einıgen Lutherischen Kirche hın, W1€e das SUuNtCKH anderen Um-für den Gottesdienst, kirchliche Kasualien überhaupt für reli-
71ÖSeE Kommunikation empiris: noch wen1g ertorscht. Paral- ständen 1933 und 1948 bereits versucht“ worden sel. Die

EG!  ® se1 „der estfall“, ob die Konkordie 1mM Sınne eiınerlel den Gruppen konnten Leitung VO!]  3 Direktor
Seiler (Preetz und Dozent Rohkämper (Münster) einıge Union ausgelegt wırd der ob S$1e oftenbleibt ZUr. Klärung der

Theorien der beiden Modelle in einer Traınıngsgruppe MIt dem noch ungelösten konfessionellen Probleme. Der Landeskirchen-
Video-Recorder auf ıhre Praktikabilität überprüft werden. rat erwähnte eigens, dafß dıe EGO „die Tendenz eıner
Diese Gruppe Al 1n der homiletischen Ausbildung nıcht zentralistischen Verwaltung“ erkennen laßt, die t gutgehei-
die Gesetzmäßigkeiten VO  3 Kommunikation dozieren, SOIl ßRen werden kann (Zum Text der bzw. seiner Revısıon vgl
dern den Auszubildenden die Chance geben, sıch dieser H Januar 19/2, 19—22, und Maı W3 220—221:; VOTFrerst

letzte Fassung H: April 1974, 194—197.)Regeln selbst bewußt werden. Mıt dem „Stellenwert VO  ;

Predigthilfen Beispiel der Predigtstudien“ (Kreuzverlag)
beschäftigte sıch Pfr. Kleemann (München). Er erklärte die Die Mitgliedschaft VO  —; Katholiken in Freimaurerlogen wurde
außerordentliche Resonanz dieser Reihe damıt, daß dort keine jetzt VO  3 der Glaubenskongregation weitgehend freigegeben.
Methode aufoktroyiert, sondern das taktische Verhalten der In einem Brief VO: Kardınal Franı]o Seper, dem Prätekten
Pfarrer 1m Prozeß der Predigtvorbereitung optımal methodi- der Glaubenskongregation, Kardinal John Krol, dem Prä-
siert werde. Dort gelang auch, Sprechakttheorie und Lern- sidenten der US-Bischotskonterenz vgl NCNS, 74),
psychologie 1ın diesen Prozeß integrieren. Ertreulich WAar wırd be1 dieser Freigabe allerdings noch nach Kategorien er-

das Sökumenische Klıma evangeliısche Teilnehmer, die über- chieden Demnach können Laıen ll solchen Freimaurerlogen
wiegend Predigerseminaren tätıg sind, steuerten ıhre Erfah- beitreten, die sıch nıcht die Kirche „verschwören“, wäh-
rungen in homiletischer Ausbildung bei und bemühten sıch —- rend Priestern, Ordensleuten und Mitgliedern VOIM äkular-
Sammmen miıt ihren katholischen Kollegen ıne truchtbare instiıtuten w 1e bisher ın jedem Fall eiıne Mitgliedschaft verboten
Arbeit. rof. Rolf Zerfaß (Würzburg) wurde 1n seinem Amt 1St. Unter die Rubrik derjenigen Logen MIt eindeut1g antıkatho-
als Leıter der AKH-Arbeitsgemeinschaft bestätigt. Die schon lischer Einstellung sollen nach Hınvweisen AUS Rom mehrere
se1t einıgen Jahren bestehenden Kontakte den evangelıschen Logen besonders 1m Süden der USA ftallen. Kardinal Seper
Kollegen, die Jjetzt der AK  I als asSsOz1lerte Mitglieder beitreten erläutert 1n dem Schreiben, grundsätzliıch se1 Canon 2375 des
können, wurden vertieft. Dıie nächste Tagung WIr sıch 1976 1n CC} noch 1n Kraft, der Androhung VO  - Exkommuni-

katıon dıe Mitgliedschaft 1n Freimaurerlogen untersagt. DochWürzburg dem Thema wıdmen: „Christliche Lebenspraxis und
religiöse Sprache“, komme auf die SCHAUC Interpretation dieser Bestimmung
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„Deshalb kann 111a  — sicherlich der Ansıicht dérjenigen utoren weıle 1M Sanzen Land ausbreitende regierungskritische Bewe-
beipflichten und S1e verbreiten, die der Meınung sind, da{ß (Ca- Sung hat inzwischen auch die Buddhisten AAan Dıie
nO  } 73725 NUur diejenigen Katholiken betrifilt, dıe Organısatiıonen Annäherung und Zusammenarbeit kam zustande, nachdem ein-
beitreten, die sıch die Kırche verschwören.“ Dıie Bedeu- zelne Zeıtungen Korruptionsvorwürfe des katholischen Geist-
(ung dieser Mitteilung Kardınal Krol beruht besonders auf lıchen TIran Huyu Thanh Mitglieder der Regierung und

der Famiılıie VO: Präsident ark Chung Hee verbreitet hattender Tatsache, da{fß VO]  3 den Miıllionen Freimaurern 1n der
Welrt allein Millionen US-Bürger sınd Im übrıgen haben in und darau  ın beschlagnahmt werden sollten. Mıt Mehrheits-
den USA viele Aaus soz1ıalen der geschäftlıchen Gründen Kon- beschluß gründeten die Mitglieder der An-Quang-Pagode eiıne
takt Logen aufgenommen, wobe] s1e kaum mMi1t deren Phılo- sogenannte „Kraft der Nationalen Versöhnung“, die n
sophie 1n Berührung kommen. Sıe bezahlen w 1e 1n der erwartender Verfolgung bewußfßt nıcht als Parte1 ausgegeben
New Catholic Encyclopedia heißt Beıiträge, tragen einen wırd (vgl Far Eastern Economıic Review, 74) Eıne Reıihe
Freimaurerring und nehmen gelegentliıch soz1ale Funktionen tührender Katholiken hat sıch dieser Gruppe angeschlossen.

Beide artner haben überdies 1Un auch wieder Kontakt mIitwahr, ohne aktıv 1n der Loge mitzuarbeiten, softern Ss1e nıcht in
iırgendeın Amt gewählt sind. Kardinal Seper fügte ın seiınem „Bıg Mınh“, dem Repräasentanten der „Dritten Kraft“ aufge-

OmIMmen Wenn diese Koalition dennoch noch keineswegs PCI-Brief hinzu, Rom habe diesen Fragenkomplex sehr lang und
ausführlich geprüft, interessierte Bischofskonferenzen konsul- tekt und auf Dauer angelegt ist, liegt 1e5 einem Großteil
tiert und sıch eın BENAUCS Bild der heutigen Lage machen den weıter bestehenden Vorurteilen auf beiden Seıiten. Noch
können. Die grofßen Unterschiede bei den Antworten jedoch, SIN viele Buddhıisten mifßtrauisch, ob der Kurswechsel bei Ka-
dıe dıe csehr difterenzierten Sıtuationen 1n den einzelnen Natıo- holiken gemeınt 1St. Und wel buddhistische Führer, die
1ien widerspiegeln, hätten nıcht angeraten seıin lassen, die n Abwesenheit nıcht der Abstimmung ber die gemeın-
gegenwärtige allgemeine Gesetzgebung andern. Dıiese bleibe Samnle Aktıion teilgenommen haben, kündigten bereits ıhre Oppo-
eshalb 1n Kraft, bıs das NEeCUE Canonische echt veröftenrtlicht S1t10N dieses Unternehmen Be1i vielen Katholiken -
1St. roft. Wnlliam Whalen VO: der Purdue-Universität 1n ata- dererseıits errscht dıe Furcht VOTL, die Buddhisten könnten sıch
9 In der als Spezialist für diese Frage gilt und Berater 1mM Endeftekt als VWegbereiter kommunistischer Gruppen eNt-

der Catholic Conterence ist; erklärte nach Veröffentlichung PUpDpCHN Erzbischof Nguyen Van Bınh VO]  ; Sa1gon, der sowohl
des Schreibens Aaus Rom, xylaube, gebe NUur wen1g oder Sar VO!]  } Regierungsseıite als auch VO':  »3 1n der Antıkorruptions-Kam-
keinen Antı-Katholizismus in örtlıchen Logen NCNS, engagierten Katholiken kontaktiert worden Wal, hat sıch
7/4) Die erwähnten Logen 1M Süden selen ediglich Z 'Teil hınter die Ziele der kritischen Gruppen gestellt.
als Opposıiıtion staatliche Unterstützung priıvater katho-
lischer Schulen aufgetreten. Verwirrt habe iıhn, daß 1n dem Brief In einer pastoralen Erklärung wiederholten die Bischöte
der rituelle Eıd bei der Aufnahme 1n die Loge überhaupt nıcht Australiens re Unterstützung tür „Humanae vitae“. Als
erwähnt werde, der traditionell den Kernpunkt kırchlichen
Wiıderstandes darstelle. Begründung für diesen Schritt erklärte Erzbischof JTames Glee-

soONn VO  ; Adelaide, daß die Enzyklika VOT nunmehr sechs Jahren
veröffentlicht worden sel, ber vielen Menschen Aaus sehr VeLIr-

Dıie Bildung einer Koalition Buddhisten un!' Katholiken S|  ı1edenen Gründen bıs heute schwertfalle, dıe päpstliche Ent-
in Südvietnam stellt 1m polıtischen Geschehen des Landes ıne scheidung akzeptieren. Deshalb richtet sıch die Erklärung 1n

unterschätzende Cue Entwicklung dar Bisher hatte erster Linıe ’ die ın der Seelsorge tätıgen Priester, und eshalb
N vergeblich auf die oft beschworene „Dritte Kraft“ gCc- entschlossen sıch auch dıe Bischöfe VO'  3 Neu-Süd-Wales und
Wartet, der nach Meınung der Unterzeichner des arıser 1et- Victoria 1m Gegensatz den südaustralischen Bischöfen, die
nam-Abkommens VO:  ; 1973 neben der Nationalen Befreiungs- Erklärung nıcht allgemein verbreıten. Ziel der pastoralen
front und dem Regıme VO  —3 Präsıdent Nguyen Van Thieu iıne Anweısung oll se1n, die Priester drängen, weiterhin
besondere Rolle zufallen sollte Der den ehemaligen General die Gläubigen rmuntern, ihr Leben miıt der Lehre der En-
Duong Van Mınh und dıe militanten Buddhisten der An- zyklıka 1n Einklang bringen. Außerdem wollten dıe Bischöte
Quang-Pagode vermutfeten Gruppe ehlten bısher sowohl die ihnen Rıchtlinien die Hand geben, damıt ıne Einheirtlichkeit
Organısatıon als auch die Geschlossenheit. Wenn sıch U plötz- bei der Beratung der Gläubigen bezüglıch der ehre der Enzy-
lıch die Sıtuation geändert hat und die Buddhisten wiıeder klıka gewährleistet 1St NCNS, 7.10. 74). Dıiıe Aufgabe der
aktıv 1n die Politik eingreifen, 1St dies neben außenpoliti- Seelsorger wiırd 1n zweierlei Rıchtung beschrieben: FEinmal wırd
schen Entwicklungen und einem Meinungsumschwung 1 Lande VO: ıhnen erwartet, daß s1e diejenıgen unterstützen, „dıe die
1in erstier Linıe auf überraschende Vorbilder auf katholischer Lehre des Papstes voll akzeptiert und gläubig praktiziert ha-
Seıte zurückzuführen. Die Katholiken, 1n der Mehrzahl bisher ben, selbst WEeNnln dies zeitweıilig Hero1i1ismus ertorderte“. Dıieser
hınter der Politık Thıeus stehend, haben 1ın den VeErganSCNCH Gruppe oll klargemacht werden, W 1e richtig ıhr Standpunkt
Wochen auf breiter Front die wild wuchernde Korruption und und w 1e groß ıhr Einflufß auf andere 1ISt. Fur a 1l die jedoch, die
die einschneidenden Ma{ißnahmen der Regierung ZUr Kontrolle dıe Lehre des Papstes ‚.War bejahen, aber nıcht ımmer stark
der Presse kritisiert. Sıe scheinen mehr und mehr das Vertrauen sınd, s1e befolgen, oder ber besonderer Um-
1n eine Regierung verlieren, die nıcht fähig 1St, eine über- stände nıcht ZuUur Beachtung 1n der Lage SIN sollen die Geist-
zeugende Alternative ZU kommunistischen Norden bieten. lıchen ebenfalls Verständnis und Ermutigung aufbringen. In
Sıe ordern eshalb ine „NECUEC, gerechte und wirklich freie CeHSLIETr Linıe sollen s1e nach der pastoralen Anweısung diese
Gesellschaft“. War bisher bei verbalen Protesten und Stel- Gäubigen regelmäfßigem Sakramentenempfang ermutıgen.

Wörrtlich heißt weıter: Er mu{fß iıhnen helfen, den Wert derlungnahmen seıtens der Bischöfe oder Priester geblieben, kam
1M September der ersten großen katholischen Demonstra- katholischen Ehelehre und die posıtıve Bereicherung, die VO:

t10n, der VOLT der Kathedrale VO  »3 Hue mehr als 5000 Men- ıhrer Beachtung für das Eheleben ausgeht, erkennen.“ Als
schen teilnahmen (vgl NCNS, 23  \O 74) Diese siıch miıttler- „besondere Umstände“, die ıne Nichtbeachtung der päpstlichen
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Enzyklika rechtfertigen können, das Dokument: die Ge- Papstes 1mM allgemeinen anerkennt, sıch der Lehre 1n diesem
sundheıt der Frau, wirtschaftliche Schwierigkeiten einer bereıts besonderen Fall urchaus bewufßt 1St und dennoch nach ehr-
großen Famılıie, die fehlende Bereitschaft des anderen Partners, lichem Studıium und Gebet ıne Posıition bezieht, die sıch VO'

dıe kirchliche Lehre akzeptieren, und die Bedrohung der Ehe der des Papstes unterscheıidet“. Dadurch schließe siıch derjen1ige
selbst. Eindeutig betonen die Bischöfe, daß sıch be1 „Huma- nıcht selbst AaUS der Kirchengemeinschaft AaUsS, 1114  - könne nıcht

VO:  3 eiıner „subjektiven Verfehlung“ sprechen. Dennoch dürte1N14de vıitae“ „eIn authentisches und mafßgebendes Dokument
der Kıiırche andelt, das als solches religiöse Unterwerfung VO:  [ der beratende Seelsorger das Problem nıe darstellen, als
Wiılle und Meınung tordert“. Allerdings se1 „nıcht unmOg-

SC1
ob Empfängnisverhütung moralisch chlechthiın rechtfertigen

lıch, daß eın Einzelner voll und Banz die Lehrautorität des

Bucher

WOLF-DIETER ARSCH Die Folgen der Freiheit. Christ- wickeln. Dann sollten Methoden bedacht werden, MIt deren
iche Ethik in der technischen elt. Gütersloher Taschenbuch Hılte INan versuchen kann, Aus christlicher Glaubenserfahrung
89, Gütersloh 19/4 128 8.80 heraus einem möglıchst praktikablen Onsens innerhalb der

Menschheit kommen (etwa: Einübung VO!  3 Metho-Diese Sammlung bereits VeEerSIreut veröftentlichter Aufsätze be- den gewaltlosem Interessenausgleich, ZUr Herstellung Crhandelt Kybernetik, Christliche Anthropologie und Selbstmanı- fähiger Kompromıisse; Fähigkeit kollektiver Askese und To-pulation des Menschen, die Stadt als Lebensraum der tech- leranz; Bereitschaft SE Übernahme VO]  »3 Stellvertretungsfunk-aıschen Zıvilisation, christliche Zukunftshoffnung, Zukunfts-
planung und das Umweltproblem. Marsch versucht, die „biblı- tiıonen). All dies entspräche urchaus dem Von Marsch gefOr-

derten, notwendig nüchtern-utopischen christlichen Grundan-schen Aussagen ber des Menschen Ethos 1n NSeTre
SAatz. VWer das Buch Marschs 1n dieser Rıchtung rıitisch liest,Sıtuation übersetzen“ (17) Da dieses bıblısche Ethos VO: et darın ıne wertvolle Orientierung.„Handeln Gottes mit den Menschen und seıinen Verheißungen“

bestimmt 1St, muß das Handeln des Christen wesentli escha-
AL HEITMANN HERIBERT (Hrsg.) Er-tologisch ausgerichtet sein. Der Chrıiıst mufß „eıne nımmermüde

Hoffnung haben, die darauf 9 daß die VON ıhm tt V1 - fahrung un! Theologie des Heiligen Geistes. Agentur des
heißenen Humanıtäts- und Geschichtsziele W 1€e s1e VOLr allem Rauhen Hauses, Hamburg Kösel-Verlag, München 1974 312
1im Bild des Menschen Jesus vorgezeichnet siınd Zukunfl ha- Paperback —_

ben, aller Verhinderungen, die dem hier und jetzt noch
keine Theologie des Heiligen Geıistes, auf die hin einigeentgegenstehen“ (87) Der Christ mu(ß 1mM Wıssen Jesu Kreu-

zestod und Auferstehung utopisch leben versuchen. Marsch der utoren schon eın rıttes Vatıkanum denken, sondern
sucht ıne „NEUC Ethik“ die VOFraussetZT, „dafß der Homo er VOTrerst NUur Bausteine dazu: Vorträge namhatiter CEVANSC-
1n un mMIit seiner Umwelr eın anderer werden kann, da{ß ıhm liıscher und katholischer heologen ZU Thema Heilıger Geıist,
noch bevorsteht, W d selber nıcht 1St  « Daraus zusammengestellt Aaus dre verschiedenen Tagungen des Jahres

1972 1n Düsseldorf, 1n Bern und 1in der Katholischen ademieergeben siıch Hs folgende Aussagen: Es genuge keine NUur

personal ausgerichtete Ethik mehr (28) Die „Wohin-Frage München. Alle gehen VO!]  3 der Beobachtung Aus, LUL siıch
1n den Kirchen, und die Gaben des Heıligen Geistes werden1St die eigentlich thische Frage“” (49) Wır mussen unls die

„technische ernunft“ halten (57) Der Mensch darf sıch VOT (nicht 1Ur der Pfingstbewegungen) wieder OM -
ILE  - In der Einführung, die über den ınn des Buches Auskunftden Hintergrund des Jesus ausgerichteten Menschenbildes

selbst manıpulieren, „solange weıß, W 4S tut (69) „Die 71Dt, schreiben dıe Herausgeber: 1€ Theologie hat bısher auf
‚ONe world‘ der Zukunft WIFr: durch staädtische Lebens- dem opf gestanden“, weıl S1e MmMIit der Lehre VO: Schöpfer-
rhythmen“ bestimmt se1ın. Urbanitärt bleibt deshalb die Lebens- ZOLLt begann, MIt der Pneumatologie. Dıie Referate S11
ftorm der Zukunft. Sıe erfordert ber eine Humanıtät, dıe der vier Themen gegliedert: „Dıie Erfahrung der Gegen-

Wart des Heiligen eistes“ (u Rahner), „RückfragenMensch nıcht hat, die „Nicht verfüg- der machbar“ 1lst, se1
enn 1MmM Scheıitern „Kreuz der Urbanıiıtät“ und in der „Be- die Bibel“ (u. A, Schmidthals, Schlier, Ferd Hahn),

„Perspektiven der Systematischen Theologie“ (u A, Wal-reitscha: ZUuUr Umkehr“ (83) Solche Aussagen tragen einer
oftenen Zukunft Rechnung. Ergibt sıch daraus ber schon eıne denfels 5 J; Pannenberg, Ratzınger, Mühlen) und
„MNCUC Ethik“? Müßten sıch Nıchtchristen onkret nıcht SCNAUSO „Ethische Motivationen“ MIt Einbeziehung VO  ; Fragen der
verhalten? Eıne „christlıche Ethik“ te auch Detailaussagen Technik und Soziologie. Worauft die Herausgeber Aaus sind, Sagt
machen, die unverwechselbar den Stempel des elistes Christi ım Ende der Einführung eine Fußnote ber das inzwischen er-

schienene Buch von Heribert Mühlen „Morgen erd EinheitLTragen. Sıe sollte LWa Verhaltensmuster angeben können, mMIt
deren Hılfe Ma  - diese oftene Zukunft wirklich auf Christus hın, se1n. Das kommende Konzıl aller Christen“ (mit Geleitwort

1n der unmittelbaren Bindung Gott, teststellen kann VO  } Kardınal Jaeger und einem Nachwort VO:  j ardına
Sıe müfßte Iso ıne sachbezogene spirıtuelle Praxıs ent- Suenens. Paderborn Dıie hıer vorgestellten Reterate 7@e1-


